
REGENSBURG. Schwer ist manchmal
leicht was, vor allem aber ist das Leich-
te mitunter verdammt schwer hinzu-
kriegen. Craig Simmons wollte in sei-
nen jungen Jahren unbedingt das
Schwere machen, „ernsthaftes Thea-
ter“ eben, wie er sagt. Seine Eltern ka-
men vom Musical, da musste natür-
lich Revolte sein, Aufbegehren, Oppo-
sition. Mittlerweile ist er 57 und einer
der profiliertesten Musical-Regisseure
Deutschlands.

Ernsthaftes, handwerklich perfek-
tes Theater macht er trotzdem. Sim-
mons’ Inszenierung von „Singin‘ in
the rain“, die am Sonntag im Theater
am Bismarckplatz Premiere hatte, ist
ein wunderbarer Beleg dafür. Die vir-
tuose Leichtigkeit, mit der er das auf
dem gleichnamigen Film von Gene
Kelly und Stanley Donen basierende
Musical auf die Bühne brachte, konge-
nial sekundiert von Bühnen- und Kos-
tümbildner Hans Neumeier sowie
Choreograph Sean Stephens, sorgte je-
denfalls für gut zwei Stunden beste,
weil intelligent gemachte Unterhal-
tung. Selten, dass man sich in dem
Haus derart köstlich amüsiert hat. Sel-
ten auch, dass einem die Vorlage als-
bald schon reichlich egal war.

Lust am prallen Filmvergnügen

Dabei versteht Simmons das Stück
durchaus als Hommage an den Film
und das Kino. Kein Wunder, im Kern
von „Singin‘ in the rain“ geht es um die
heikle Phase des Übergangs vom
Stumm- zum Tonfilm. Don Lockwood
(Jochen Schmidtke) und Lina Lamont
(Christiana Knaus-
Waldmann) sind

gefeierte Stummfilmstars. Für Don ist
die neue Ära kein Problem. Lina je-
doch hat eine Stimme, der man eher
nicht im dunklen Kinosaal begegnen
möchte. Was also tun? Ganz einfach:
Die junge Schauspielerin und Sänge-
rin Kathy Seldon (Monika Staszak)
soll Lina ohne derenWissen synchro-
nisieren.
Soweit der Plot im Groben. Sim-
mons stürzte sich mit unverkenn-
barer Lust an der Sache ins pralle
Filmvergnügen. Das Publikum
erlebte am Sonntag gewisserma-

ßen live die ersten Gehversuche in
Sachen Tonfilm, inklusiver aller

grotesken Pleiten und Pannen. Vor al-
lem aber sah es auch das Ergebnis auf
der Leinwand, und zwar im strah-
lendsten Schwarzweiß.

Auftritt mit Gänsehaut-Qualität

Damit das freilich gelang, damit die
Geschichte auch wirklich lebendig
wurde, bedurfte es eines überaus spiel-
freudigen Ensembles. Allen voran
Christiana Knaus-Waldmann, wasser-
stoffblond, herrlich doof, komödian-
tisch aus dem Vollen schöpfend, und
Cameron Becker als Dons Busen-
freund Cosmo Brown. Was Becker et-
wa da etwa allein an Slapstickeinlagen
bei „Make ’Em Laugh“ auf die Bühne
legte, war schon aller Ehren wert. Jo-
chen Schmidtke wiederum überzeug-
te mit charmanter Jungenhaftigkeit.

Und natürlich in der Szene aller Sze-
nen in dem Stück, dem Singen im Re-
gen, bei dem es tatsächlich reichlich
nass zuging. Monika Staszak schließ-
lich lieferte mit „You Are My Lucky
Star“ einen Auftritt ab, der definitiv
Gänsehaut-Qualität hatte.Wow!

Dazu Chor und Extrachor des Thea-
ters in blendender Form, das Balletten-
semble ganz auf Show getrimmt, ein
zur Showband mutiertes Philharmo-
nisches Orchester unter Philip van Bu-
ren sowie viele andere auf und hinter
der Bühne, alle ineinander verflochten
in diesem großen, zauberhaft leichten
Theaterabend.

Am Schluss feierte das Premieren-
publikum sie alle minutenlang. Gut
möglich, dass der Broadway noch nie
so nah amBismarckplatzwar.
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VON THOMAS GÖTTINGER, MZ

Der Broadway liegt amBismarckplatz
PREMIEREDasMusical „Sin-
gin’ in the rain“ ist zauber-
haft leichtes Theater: intelli-
gent inszeniert undmit Ver-
ve gespielt.

Da lässt es sich vergnügt singen und steppen: Don Lockwood, Kathy Selden und Cosmo Brown (von links) haben
soeben einen Plan ausgeheckt, um Dons missglückten Tonfilm zu retten. Fotos: Zitzelsperger

Stummfilmstars in Nöten:
Christiana Knaus-Waldmann
als Lina ist herrlich komisch.

SCHWANDORF. Wenn man bei einer
Ausstellungseröffnung einen ironi-
schen Satz hören will, einen selbstiro-
nischen gar – dann muss man nach
Schwandorf fahren. Und der Redner
muss WilhelmWeidinger heißen. Un-
ter diesen günstigen Voraussetzungen
hört man dann den Präsidenten des
Oberpfälzer Kulturbundes sagen: „Gut
100 Jahre ist es her, dass in New York
mit der berühmten ‚291‘ die erste Gale-
rie für Fotokunst eröffnet wurde – und
schon zeigt der Oberpfälzer Kultur-
bund seine erste Ausstellung zur Foto-
kunst in der Oberpfalz.“ Andererseits
ist das mit der Ungleichzeitigkeit der
Provinz so eine Sache: Schwandorf
hatte mit der Kebbelvilla schon ein
Künstlerhaus, da haben die Regens-
burger Künstler noch mit dem Ofen-
rohr ins Gebirge geschaut. Und was
für ein charmanter Palazzo! Ange-

sichts der Kebbelvilla könnte man
glauben, in Schwandorf seien die
Künstler an derMacht.

Ein besserer Ausstellungsort als die
herrschaftsfreien Räume dieser herr-
schaftlichen Villa ist schwer vorstell-
bar für eine Fotoausstellung mit dem
Thema „Herrschaftsräume“. Und die
elf nicht nur vom Oberpfälzer Kultur-
bund, sondern auch vom Oberpfälzer
Künstlerhaus und dem Berufsverband
Bildender Künstler eingeladenen Foto-
grafen haben die Herausforderung mit
Lust aufgegriffen.

Wohlgeordnete Schrebergärten

Da nimmt Matthias Peter die Sache
wörtlich und zwingt die unvollendete
Ruine der Kongresshalle auf dem
Nürnberger Reichsparteitagsgelände
mit einem extremen Weitwinkel in
ein eineinhalb Meter breites Panora-
mafoto. 50 000 Volksgenossen sollten
hier Platz finden und ihre Herrschaft
über den Rest der Welt feiern. Matthi-
as Peter präsentiert sachlich die gäh-
nende Leere des gigantischen Torsos.

Mit derselben Nüchternheit und
ebenfalls in Schwarzweiß porträtiert
die Regensburger Fotografin Rose Heu-
berger Schrebergartenhütten. Alles ist

im Lot und wohlgeordnet, nur die stol-
zen Hausherren fehlen. Menschliche
Wesen, und wären sie noch so aufge-
räumt, würden aber auch arg stören in
dieser besten aller möglichen Welten,
deren Sog die Fotografin sichtlich mit-
reißt. In eine ähnliche Kerbe schlägt
auch Michael Bry, wenn auch großfor-
matig und in Farbe: Das Parkhaus des
Donaueinkaufszentrums erwacht bei
ihm zu einem sonderbaren Eigenle-
ben. Die vielen Abbiegepfeile scheinen
der geschwungenen Architektur die
Richtung zu weisen. Eine mysteriöse
Kathedrale der (ebenfalls unsichtba-
ren) automobilenHerrschaft.

Theatralisch inszeniert erscheinen
die Fabrikhallenruinen von Herbert
Fahrnholz: großformatige Farbfotogra-
fien, auf denen das Licht eine unglaub-
liche räumliche Tiefe eröffnet. Ein
Meister der Sachlichkeit dagegen der
Regensburger Martin Rosner: „Studie-
ren“, „Wohnen“, „Beten“ heißen seine
Herrschaftsräume. Die Regensburger
Uni, ein Mietshaus, eine Kirche – mit
unmerklichen Retouchen entrückt
Rosner die Bauten ins Metaphysische;
die Kirche, ein schlichter Bau der 60er
oder 70er Jahre, entwickelt auf einmal
den hierarchischen Zwang einer ägyp-

tischen Pyramide. Den Tempeln des
Kommerzes hat Hubert Lankes ein
Denkmal gesetzt, wobei er seine 2010
sinnigerweise im DEZ ausgestellten
gnadenlosen Draufsichten auf die Fas-
sade von Einkaufszentren inzwischen

weiter radikalisiert hat: Während die
obere Hälfte der Fotos vom unverän-
derlichen Grau des Himmels be-
stimmt wird, wird die untere Hälfte,
die Ansicht des jeweiligen Einkaufs-
zentrums, von einem dunklen, unre-
gelmäßigen Schleier überwuchert –
der im Lauf der Ausstellung fortschrei-
tet (die Abzüge sind stellenweise nur
kurz oder gar nicht fixiert).

Einziger Zweck: der Profit

Die diversen Kaufhallen sind imGrun-
de gar keine Bauwerke; sie machen
kein Hehl daraus, dass sie einzig zum
Zweck der Profiterzeugung dastehen
und auf gesellschaftliche Funktion
pfeifen. Wenn sie steuerlich abge-
schrieben sind, werden sie zusammen-
geklappt und abgeräumt –was auf den
Fotos von Hubert Lankes sozusagen
im Zeitraffer zu sehen ist. Weiter sind
in der Schwandorfer Ausstellung ver-
treten: Anne Dreiss, Susanne Neu-
mann, Thomas Rauh, Stephanie Saba-
tier und Ina Steiner.
!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Bis 12. August im Oberpfälzer Künst-
lerhaus Schwandorf: So. 11 bis 16 Uhr,
Mi. und Do. 12 bis 18 Uhr und nach Ver-
einbarung, Tel. (09431) 97 16

Einstürzende Einkaufszentrenund theatralischeRuinen
AUSSTELLUNG Elf Fotografen
zeigen in der Kebbelvilla
Schwandorf Arbeiten zum
Thema „Herrschaftsräume“.
● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

VON FLORIAN SENDTNER, MZ

Der Regensburger Hubert Lankes
zeigt die Fassaden „verschleierter“
Konsumtempel. Foto: Lankes
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EINER DER BELIEBTESTEN SONGS DER FILMGESCHICHTE

➤ Der Filmerfolg „Singin’ in the Rain“
(1952) kam in Deutschland auch unter
dem Titel „Du sollst mein Glücksstern
sein“ in die Kinos.
➤ Der Titelsong erreichte beim Ameri-

can Film Institute Platz 3 der 100 besten
Filmsongs aller Zeiten.
➤ Weitere Vorstellungen der Regens-
burger Inszenierung gibt es am 24., 25.,
26. und 30. Juni sowie am 2., 3. (15 Uhr),

6., 7., 10., 17., 19. und 22. Juli, jeweils
19.30 Uhr, Theater amBismarckplatz
➤ Karten online unter www.theater-re-
gensburg.de, an der Theaterkasse am
Bismarckplatz oder in der Tourist-Info

BARCELONA/BRÜSSEL. Architekt David
Chipperfield hat für den Wiederauf-
bau des Neuen Museums Berlin den
renommierten EU-Preis für zeitgenös-
sische Architektur erhalten. EU-Kom-
missarin Androulla Vassiliou über-
reichte dem Briten den mit 60 000 Eu-
ro dotierten Mies-van-der-Rohe-Preis
am Montagabend in Barcelona. Lob
gab es für die Kombination aus Neu
und Alt: Das umgebaute Museum ver-
eine Vergangenheit und Gegenwart in
großartiger Weise, hieß es in der Be-
gründung. Chipperfield hatte das im
Weltkrieg schwer beschädigte Muse-
um, das die Nofretete-Büste beher-
bergt, seit 2003 wiederaufgebaut. 2009
war es eröffnet worden. (dpa)

EU-Preis für
Chipperfield

BAYREUTH. Die Bayreuther Festspiele
haben Kritik des Bundesrechnungs-
hofs an der bisherigen Kartenvergabe
zurückgewiesen. Aus dem Bericht dür-
fe nicht geschlossen werden, dass ein
Großteil der knapp 58 000 Karten ver-
schenkt werde, sagte Festspielsprecher
Peter Emmerich am Montag. Die
„Rheinische Post“ hatte am Wochen-
ende über einen Bericht der Behörde
an den Haushaltsausschuss des Bun-
destages berichtet, wonach 2010 nur
40 Prozent der Karten in den freien
Verkauf gelangt seien.

Die Gesellschaft der Freunde von
Bayreuth, die wie Bund, Freistaat Bay-
ern und Stadt Bayreuth zu je einem
Viertel an der Festspiel GmbH beteiligt
ist, erhalte knapp 14 000 Karten, sagte
Emmerich. Diese würden von denMit-
gliedern bezahlt. Gleiches gelte für die
750 Karten für Richard-Wagner-Sti-
pendiaten und rund 1000 Karten für
die Teilnehmer des Festivals junger
Künstler. Die rund 250 Karten für die
Ehrengäste der Eröffnungsvorstellung
würden von der Stadt Bayreuth ge-
kauft, betonte Emmerich.

2010 seien lediglich 2650 Karten
kostenlos abgegeben worden. Rund
1000 gingen an Journalisten aus aller
Welt, hinzu kämen etwa 1300 Karten
für Mitwirkende sowie Freikarten für
Rollstuhlfahrer und Türsteher. (dpa)

Bayreuth
weist Kritik
zurück
FESTSPIELE Bundesrechnungs-
hof rügt die Kartenvergabe.
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